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Grenzen sprengende Flora des europäischen 
Alpenbogens  – ein Jahrhundertwerk
Die meisten Floren halten sich mehr oder weniger an 

 po li tische Grenzen, obwohl eine naturräumliche Gliederung 
oft sinnvoller wäre. Das Fehlen einer Flora, die den gesamten 
Alpen  bogen umfasst, ist von vielen Botanikern immer wieder 
beklagt worden, besonders seit in der ersten Hälfte des letzten 
Jahrhundert Forscher wie beispielsweise Carl Schröter anfin-
gen, das vorhandene Wissen über das Pflanzenleben der Alpen 
zusammenzutragen. 

Das jetzt vorliegende Werk des Haupt Verlags bietet zum 
ersten Mal einen auf den neuesten Stand gebrachten Überblick 
sämtlicher Gefässpflanzen der europäischen Alpen. Die Leis-
tung, die hier vollbracht wurde, wird klar, wenn man sich ver-
gegenwärtigt, dass der Alpenbogen ein Gebiet umfasst, das Teile 
von Deutschland, Frankreich, Italien, Österreich, der Schweiz, 
Slowenien und Liechtenstein einschliesst (ca. 170 000 km2). Die 
Flora der Alpen besteht mit 4491 Taxa, 933 Gattungen und 148 
Familien aus etwas mehr als einem Drittel aller Gefässpflanzen 
Europas. 10% der Alpenflora sind gebietsfremde Arten, 12,6% 
beträgt der Anteil der Endemiten. 

Die Flora alpina ist ein Referenzwerk, das in knappster Form 
für alle behandelten Pflanzen Informationen zur Nomenklatur, 
Biologie, Phänologie, Chorologie, Ökologie und Vergesellschaf-
tung enthält. Die 4491 behandelten Taxa bilden ein vollstän-
diges Inventar der Gefässpflanzen des Alpenbogens. Alle Hö-
henstufen sind berücksichtigt. Eine Kerninformation sind die in 
die 55 Verwaltungsbezirke der 7 Alpenländer unterteilten Ver-
breitungskarten. Die zusammengetragene Information beruht 
auf Basiswerken der existierenden Literatur der verschiedenen 
Länder, ergänzt durch Informationen von einem Netzwerk an 
Korrespondenten, die ihr Wissen einbringen konnten. Kritisch 
bei einem solchen Werk ist die verwendete Nomenklatur. Be-
sonders wertvoll ist, dass die Flora unter dem als korrekt be-
fundenen lateinischen Namen einen Synonymiekatalog enthält 
mit allen in den Basiswerken der verschiedenen Landesfloren 
verwendeten Namen, ausserdem noch die deutschen, franzö-
sischen und italienischen Namen aller Taxa. Ausser den pflan-
zensoziologischen Angaben sind alle weiteren Informationen als 
Zahlen oder in grafischer Form dargestellt, so dass das Werk von 
den verschiedenen Landessprachen unabhängig ist. Die Flora 
alpina ist kein Bestimmungsbuch, auf einen Schlüssel wurde be-
wusst verzichtet. Hingegen enthält das Werk nach dem Vorbild 
der Flora Helvetica (K. Lauber & G. Wagner) Fotos aller Arten, 
teilweise ergänzt duch Skizzen spezifischer Merkmale.

Da diese Rezension vor dem Erscheinen der Flora alpina 
entstand, kann hier weder die Druckqualität noch die Sorgfalt 
der Edition beurteilt werden. Dass dieses Werk aber eine lang 
beklagte Lücke schliessen wird, ist jetzt schon klar. Es ist auch 
absehbar, dass mit dieser Flora eine wertvolle Basis für die 
weitere Erforschung der Diversität der Alpenflora geschaffen 
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wurde. Den Autoren und den Geldgebern ist für den Mut zu 
danken, mit dem sie sich an die über 10 Jahre dauernde Arbeit 
machten und für die Energie, mit der sie im wörtlichen Sinn 
alle Grenzen, die einem solchen Werk hätten im Wege stehen 
können, gesprengt haben.

Jürg Stöcklin

Tote Pflanzen, starres System, bunte Scheibe
Die interaktive CD enthält für 566 Arten der Schweizer 

Flora eine grosse Fülle von Angaben über Systematik, Morpho-
logie, Ökologie und Nutzung. Sie wurde konzipiert als Lernhilfe 
zur Prüfungsvorbereitung in Systematischer Botanik am Geo-
botanischen Institut der ETH Zürich. Da die Prüfung nicht mit 
Frischmaterial, sondern an Hand von Herbarbelegen durchge-
führt wird, sind folgerichtig alle in der CD behandelten Arten 
als Exsikkate abgebildet. Daneben sind viele farbige Aufnahmen 
von Pflanzen an ihrem typischen Standort enthalten und Details 
der Merkmale abgelichtet. Die CD richtet sich neben den Studie-
renden der ETH auch an alle, die ihre Kenntnisse in Systematik 
auffrischen oder sich solche erwerben wollen, so auch an Schü-
ler von Mittel- und anderen Schulen.

Der beigepackten Beschreibung entnimmt man, welche Vo-
raussetzungen ein Rechner haben muss, damit das Programm 
überhaupt benutzt werden kann. Ist man glücklicher Besitzer 
eines neueren, leistungsfähigen Geräts, so ist zunächst die Hür-
de der Installation zu nehmen, die wegen der «Java Runtime 
Environment» (JRE) etwas ungewohnt ist. Um sich mit der 
Oberfläche des Systems anfreunden zu können, ist es kaum zu 
vermeiden, die ausführliche Beschreibung im «Hilfeprogramm» 
durchzu ackern. Wer den Jargon der Erklärungen nicht so gut 
versteht, ist bald verwirrt und wünscht sich ein Beispiel, das 
in anschaulicher Weise die Erläuterungen demonstriert. Der-
selbe Wunsch keimt auf, wenn man trotzdem im «Lern- und 
Abfragemodus» die ersten Schritte wagt. Man stellt dort mit Er-
staunen fest, dass zweifellos richtige Angaben nicht akzeptiert 
werden. Versucht man sich gar im «Prüfungsmodus», so teilt der 
Rechner mit, dass man kaum etwas weiss, auch dann, wenn alle 
Pflanzen richtig angesprochen wurden.

Die Crux liegt im starren System, auf das der Rechner an-
gewiesen ist, das der Denk- und Beobachtungsweise eines Feld-
botanikers fern liegt. Benutzt man zur Charakterisierung einer 
Pflanze nicht die vorgegebenen Bezeichnungen, so kommt man 
nie ans Ziel, selbst nicht als Kenner unserer heimischen Flora. 

Den Autoren sind die Schwierigkeiten bekannt. Sie weisen 
deshalb bereits in der Anleitung darauf hin, dass die wirkliche 
Diplomprüfung einfacher zu bestehen sei. Ebenso bemerken sie 
richtigerweise, dass die Anschauung in der Natur und das damit 
verbundene Erlebnis niemals durch das Computerprogramm 
ersetzt werden können.
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